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Unsere Gesellschaft hat sich verändert. Es ist Zeit die Karten 
neu zu mischen! 
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Einmalzahlungen - Preisbremsen 
Wer profitiert davon wirklich? 
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auch in Zukunft die Steigerungen. 

Statt etwas gegen die Inflation zu tun 

und Mieter:innen langfristig zu hel-

fen, schüttet die Regierung also mit 

dem Wohnkostenzuschuss per 

Gießkanne Geld in die Taschen von 

Vermieter:innen. 

Mehr Geld am Markt bedeutet wie-
der eine erhöhte Konsumnachfrage 
und treibt die Preise weiterhin an.  

 
Franz Stümer 
Parteiobmann 

Die Diskussion über die steigende 

Inflationsrate beschäftigt uns täglich, 

was können wir tun? 

Diese Frage bewegt viele Österrei-

cherinnen und Österreicher, jedoch 

wirkliche Antworten gibt es von den 

politischen Akteuren nicht. In meinen 

vielen Gesprächen während der ver-

schiedenen Kollektivvertragsver-

handlungen höre ich immer mehr die 

Angst in bestimmten Bevölkerungs-

schichten, dass sie nicht mehr wis-

sen, wie sie am Ende des Monats 

das Geld für Lebensmitteln aufbrin-

gen können. Vor allem der tägliche 

Einkauf, die Energiekosten und die 

Miete wird von Tag zu Tag uner-

schwinglicher. 

Viele europäische Länder haben im 

Jahr 2022 der Teuerung mit Preis-

bremsen entgegengewirkt. Hier sind 

insbesondere Spanien und Frank-

reich zu erwähnen. In diesen Län-

dern wurde in den Bereichen Strom, 

Gas, Treibstoffe, öffentlicher Verkehr 

und Mieten eine Preisbremse einge-

führt. Diese Maßnahmen führten 

relativ rasch zu einer Stabilisierung 

der Inflation und die monatlichen 

Werte waren am Ende des Jahres 

um 4 - 5 % niedriger als in Öster-

reich. 

Und was machen unsere politischen 

Vertreter:innen? Wir erhalten durch 

Einmalzahlungen eine Inflationsabfe-

derung für das Jahr 2022 und die 

Teuerungen bleiben auch in Zukunft 

bestehen. Die letzte Errungenschaft 

an Zuschüssen war, bei der Miete 

wieder die Steigerungen mittels Ein-

malzahlungen abzufedern. 

Anstatt die Mietkosten mit einer 

Mietpreisbremse zu dämpfen, erhöht 

die Regierung den Wohnkostenzu-

schuss. Was nach einer Entlastung 

aussieht, ist eine direkte Subvention 

von Vermieter:innen und kommt den 

Vermögenden zu gute. Eine Miet-

preisbremse wäre nachhaltiger ge-

wesen. Die Bremse verlangsamt 



Leistung zu würdigen – und zwar 
bedingungslos! Und die veränderte 
Bedürfnislage einer jüngeren Gene-
ration, die mehr Zeit für sich und 
Familie aufbringen möchten 
(Möglicherweise weil sie miterlebt 
haben, wie sich die Elterngeneration 
vollkommen überarbeitet hat? Mög-
licherweise, weil große Zukunfts-
ängste bestehen?) ist ebenfalls zu 
akzeptieren. Beides ist in unserer 
Gesellschaft vorhanden und beides 
wird ko-existieren – ob harmonisch 
oder konfliktär entscheiden wir selbst 
mit unserem täglichen Verhalten. Es 

kann ein aufeinander zugehen sein, 
von beiden Seiten, mit Offenheit, 
Neugier und Respekt. Oder es bleibt 
bei der gegenseitigen Abwertung der 
jeweiligen Standpunkte. 
 
Ich plädiere für ein wohlwollendes 
Miteinander, denn das Leben an 
sich ist derzeit schon hart genug. 

 
Sonja Pichler 

Mitglied des Schulausschusses 

 

Zu einem ausgesprochen polarisie-

renden Thema in den letzten Jahren 

ist die Work-Life-Balance geworden: 

während die eine Seite schon beim 

Hören des Begriffs leichte Aggressi-

onstendenzen aufsteigen spürt, 

sucht die andere Seite nach geeig-

neten Lebenszeitmodellen, um aus-

reichend Zeit für Familie und Freizeit 

zur Verfügung zu haben. Gibt es hier 

DEN richtigen Weg? 

 
Ein kritischer Blick in beide Richtun-
gen zeigt einerseits, dass die Ar-
beitsbelastungen sowie auch die 
Anforderungen in den letzten Jahren 
gestiegen sind und den Menschen 
weniger Zeit für Familie und Freizeit 
bleibt. Andererseits entstand eine 
Tendenz zur Reduktion der Arbeits-
zeit, d.h. dass Arbeitnehmer:innen 
ihre Arbeitszeit zugunsten der Frei-
zeit reduzieren – natürlich nur, so-
fern es sich finanziell ausgeht. Denn 

es wird auch viele Mitbürger:innen 
geben, die sich eine gelungene 

Work-Life-Balance nicht leisten kön-
nen. 
Diese Entwicklungen gehen zu Las-
ten der Arbeitsbeziehungen zwi-
schen den Menschen, denn wie öfter 
in den letzten Jahren bildet sich ein 
tiefer Graben zwischen der 
„Leistungsgesellschaft“ und der 
„Work-Life-Balance Gesellschaft“. 
Ein Blick hinter die Bedürfnisse der 
Menschen zeigt eine fundamental 
unterschiedliche Wertehaltung: wäh-
rend über viele Jahrzehnte die Werte 
Leistung und Loyalität der Arbeit und 
dem Arbeitgeber gegenüber vor-

herrschten, prescht seit einigen Jah-
ren der Wert der Autonomie in den 
Vordergrund – mit dem Bedürfnis 
nach Freiheit und Gestaltungsspiel-
raum (denn wer weiß, wie lange das 
bei den klimatischen Rahmenbedin-
gungen noch möglich ist?). 
 
Der Brückenbau über diesen Graben 
kann nur von beiden Seiten aus er-
folgen: jene Generationen, die über 
Jahrzehnte Enormes geleistet ha-
ben, sind für ihren Einsatz und ihre 

Die Work-Life-Balance – ein Streitthema 
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Bereit für die Wende 

die Hand zu nehmen. Nur geeint 

werden wir ausreichend Schlagkraft 

entwickeln, um dem Abbau unseres 

Sozialstaates ernsthaft entgegentre-

ten zu können. Das Vertrauen unse-

rer Wähler:innen müssen wir mit 

Hilfe der reinigenden internen Stär-

kung zurückerobern, um erneut als 

ernst zu nehmender Gegenspieler 

zu den konservativen Kräften wahr-

genommen zu werden. Denn Sozial-

demokratie bedeutet für die Men-

schen für sozial ausgerichtete Ideale 

einzustehen, damit wir faire und 

gleichberechtigte Chancen in unse-

rer Gesellschaft haben. Das ist mei-

ne eigene politische Triebfeder. Kei-

ne Attacken aus dem Hinterhalt, 

sondern stets diskussionsbereit und 

abwägend zur Steigerung des Ge-

meinwohls. Dafür lohnt sich jede 

Stunde des Engagements in einer 

sozialdemokratischen Organisation.  

Karin Weilguny 
Gemeinderätin 

Die Wende – sie ist in aller Munde. 

Meist denken wir dabei an die Klima-

wende und wie wir den Planeten für 

unsere Kinder hinterlassen. Oder wir 

reden von der Energiewende, die es 

als wichtige Aufgabe zu meistern 

gilt. Doch heute möchte ich eine an-

dere, zentrale Wende ansprechen: 

die Wende in der Politik der Sozial-

demokratie. Zumindest was die Bun-

despolitik betrifft, ist tatsächlich 

Handlungsbedarf gegeben, um die 

ernst zu nehmenden Herausforde-

rungen unserer Zeit aktiv mitgestal-

ten zu können. Die Starre muss 

überwunden werden, damit wir wie-

der Handeln zum Wohle unserer 

Mitmenschen!  

Wer jedoch glaubt, für eine Krise ist 

lediglich die Spitze der Organisation 

zur Verantwortung zu ziehen, der ist 

schlecht beraten. Vielmehr tragen 

eine Reihe von Parteifreunden in der 

zweiten Reihe zur aktuell schlechten 

Performance der SPÖ bei. Doch 

Wachstum, neue Ufer, Perspektiven 

für die Zukunft lassen sich in allen 

Organisationen am besten in der 

Krise entwickeln. Denn dies ist die 

Zeit zur Selbstkritik, zur Entfernung 

der Geschwüre von Trägheit und 

Selbstüberschätzung. 

Traurig ist es mit anzusehen, wie 

schwach wir im konstruktiven Krisen-

management aufgestellt sind. Es ist 

zu befürchten, dass der aktuelle 

Richtungsstreit das Lagerdenken 

forciert und keinen geeinten Rich-

tungswechsel unterstützt. Das Ab-

stimmungsergebnis der Mitglieder-

befragung gibt dieser Einschätzung 

Recht. Drei annähernd gleich starke 

Strömungen haben sich herausgebil-

det. Wer immer an der Parteispitze 

die Führung übernimmt, wird am 

Brückenschlag gemessen werden. 

Nämlich daran, wie rasch eine Bün-

delung der Kräfte möglich wird. Es 

ist höchste Zeit das Ruder wieder in 

Wer an Feuerwehr denkt, denkt automatisch an Brand. 
Doch die Aufgaben sind wesentlich vielfältiger! 
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und Frauen in den Betrieb der Feu-

erwehr eingebunden würden. Seit 

dem Umbau im Feuerwehrhaus 

2019 gibt es getrennte Sanitärein-

richtungen und Umkleidekabinen 

und damit steht einer Teilnahme von 

Feuerwehr begeisterten Frauen und 

Mädchen nichts mehr im Weg. Ein 

weiterer Schritt in Richtung Gleich-

berechtigung. 

Freiwilligkeit, gepaart mit Risiko und 

Freizeitverlust ist für 2 Frauen und 

108 Männer bei der Lichtenberger 

Feuerwehr eine Selbstverständlich-

keit. Dafür ein ganz großes Danke-

schön von der gesamten Fraktion 

der SPÖ Lichtenberg. 

Dem bei der Jahresvollversammlung 

2022 im März 2023 gewählten Kom-

mandanten, HBI Markus Niederleit-

ner und seinem neuen Stellvertreter 

OBI Benjamin Ziegler, wünschen wir 

weiterhin viel Erfolg. 

Leo Füreder 
Fraktionsobmann  

Die ersten Freiwilligen Feuerwehren 

wurden in der Monarchie, also Mitte 

des 19ten Jahrhunderts gegründet. 

Seit 1905 gibt es auch in Lichten-

berg eine Freiwillige Feuerwehr. Da-

mals lag das Hauptaugenmerk 

hauptsächlich auf Feuerbekämp-

fung. Das hat sich aber im Laufe der 

Zeit stark verändert. Im letzten Jahr 

gab es zwei Brandeinsätze gegen-

über 40 technischen Einsätzen. In 

welchem Umfang diese Aktivitäten in 

Lichtenberg passieren, lese ich im-

mer wieder staunend in der Zeitung 

BRAND AUS. 

Ich möchte mit diesem Beitrag aber 

einmal etwas hinter die Kulissen der 

Freiwilligen Feuerwehr Lichtenberg 

blicken. Das Wort „Freiwillig“ sagt ja 

ohnehin schon viel aus. Einsätze der 

Feuerwehr sind meist zu einer Un-

zeit. Wie nehmen wir als Bürger sol-

che Situationen auf? Ich zum Bei-

spiel höre nachts die Sirene und wa-

che meist auf. Von meiner Terrasse 

aus orte ich die Lage, gibt es Feuer-

schein oder sonstiges Ungemach zu 

erkennen. Nach wenigen Minuten 

beginnt Leben auf der Straße. Autos, 

Motorräder und Mopeds eilen Rich-

tung Feuerwehrhaus und nur kurze 

Zeit später wird ausgerückt. Meist 

keine kuschelige Angelegenheit für 

die Helfer. 

Die Einsätze im Notfall sind die eine 

Sache, aber nicht die einzigen Auf-

gaben, welche bei der Feuerwehr 

besonders erwähnenswert sind. Her-

ausstreichen möchte ich die Jugend-

arbeit. Derzeit sind rund 20 Mädchen 

und Burschen in Ausbildung. Hier 

lernen junge Menschen soziales 

Verhalten und das gleich in der Pra-

xis. Auch Kondition und Geschick-

lichkeit, sowie technische Kenntnis-

se sind wichtig. Dieses Wissen und 

Können wird in Übungen erworben 

und bei Wissenstests und Leistungs-

bewerben überprüft. Vor einigen 

Jahren habe ich in einer unserer 

Ausgaben noch geschrieben, dass 

es gut wäre, wenn auch Mädchen 



Alle Bürger:innen, denen Recyc-

ling und Abfallvermeidung beson-

ders wichtig ist, sollten Verpa-

ckungen im ASZ trennen denn: 

• Der gelbe Sack wird im Ausland 

verwertet und großteils ver-

brannt!  

• Im ASZ wird durch die Sortie-

rung eine hohe Recyclingquote 

erreicht! 

• Der Gelbe Sack vor der Haustü-
re verschönert nicht unser Orts-
bild und wird oft vom Wind ver-
weht. 

 

Oskar Wolfmayr 
Mitglied des Umweltausschusses 

Der Gelbe Sack wurde für die 

Sammlung von Kunststoffverpackun-

gen bereits 2020 in Bezirk Urfahr-

Umgebung eingeführt. Neue Tech-

nologien und Abläufe sorgen dafür, 

dass recyclingfähige Materialien wie-

derverwertet werden können und 

somit Rohstoffe geschont werden. 

 

• Achten Sie dennoch bereits beim 

Einkauf darauf, verpackungsarm 

zu konsumieren. 

• Verpackungen vor Einwurf in den 

gelben Sack restentleeren. 

• Drücken Sie die Verpackungen 

am besten zusammen, um Platz 

zu sparen. 

Metallverpackungen dürfen der-

zeit noch nicht hinein.  

Diese gehören in die blaue Tonne 

bzw. ins ASZ. Erst ab 2025 ist die 

gemeinsame Sammlung von Kunst-

stoff- und Metallverpackungen ver-

pflichtend. Die gelben Säcke dürfen 

nur für die Sammlung der Verpa-

ckungen verwendet werden (keine 

Spielsachen, Gießkannen, etc. aus 

Hart-Kunststoff). 

Die Verwendung des gelben Sa-

ckes bringt aber nicht nur Vortei-

le, denn jene Verpackungen, die im 

gelben Sack landen, bringen Ein-

nahmen bei der Verwertung. Wenn 

Sie die Kunststoffe im ASZ aussor-

tieren bzw. getrennt abgeben erhält 

der BAV und in weiterer Folge die 

Gemeinde den Erlös. Die Abfallge-

bühren können somit niedriger ge-

halten werden und das kommt wie-

derum uns allen zugute. Entsorgt 

man alle Verpackungen im Gelben 

Sack, fließen die Erlöse an die Fir-

ma, welche die Sortierung über-

nimmt. 

Tipps zum Umgang mit dem gelben Sack 
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Was kommt da auf uns zu? Die gelebte  
40 Stunden Woche ist ein Auslaufmodell  

zukünftigen Arbeitsmarkt initiie-
ren und auch umsetzen. Wer 
glaubt das liegt alles in der Fer-
ne, der irrt gewaltig! 
Wie nah wir bereits an den Her-
ausforderungen der neuen Ar-
beitswelt sind, merken wir bei der 
Neueinstellung von Gemeindebe-
diensteten. Flexibilität in der Ar-
beitszeitgestaltung ist gefragt, 
was bei den heutigen gesetzli-
chen Regeln im Gemeindedienst 
nicht immer einfach ist. Die Zeit 
der großen Auswahl der Bewer-
ber ist vorbei. 
 
Wer mehr über die Zukunftsthe-
men, Maschinensteuer, Wert-
schöpfungsabgabe, bedingungs-
loses Grundeinkommen, Trans-
ferleistung, ...... wissen möchte, 
dem kann ich zwei lesenswerte 
Bücher empfehlen: „21 Lektionen 
für das 21. Jahrhundert“ von 
Yuval Noah Harari oder „Die Welt 
vor der größten Wirtschaftskrise“ 
von Dirk Müller. 

 
Leo Füreder 

Fraktionsobmann 

Unlängst war Johannes Kopf, 
Vorstand des Arbeitsmarktser-
vice Österreich bei ZiB 2 Modera-
tor Armin Wolf um 22 Uhr als In-
terviewpartner zu Gast. Einmal 
kein Politiker Geplänkel sondern 
ein Frage und Antwort Gespräch 
betreffend Arbeitszeit auf hohen 
Niveau.  
Es kam die Frage: Was müssen 
wir tun um den Arbeitsmarkt der 
Zeit und der Zukunft anzupas-
sen? Und da war ich von Johan-
nes Kopf positiv angetan. Einer 
der sein Fach beherrscht, dem 
die Politiker zuhören und mit ihm 
arbeiten sollten.  
Eine Frage von Armin Wolf ist mir 
besonders in Erinnerung: die 40 
Stundenwoche wurde 1975 ge-
setzlich verankert. Also vor fast 
50 Jahren. ( Die SPÖ initiierte 
1969 das Volksbegehren zur 
schrittweisen Einführung der 40-
Stunden-Woche) Hochinteres-
sante Möglichkeiten wurden von 
Johannes Kopf gebracht und 
auch begründet.  
Vor allem ist der technische Fort-
schritt ein wichtiger Faktor für die 

Arbeitswelt von heute. Viele Ar-
beiten wurden in den letzten 
Jahrzehnten von Maschinen 
übernommen und das wird auch 
weiterhin passieren. Über The-
men wie Wertschöpfungsabgabe, 
auch gern Maschinensteuer ge-
nannt zu diskutieren wird unum-
gänglich sein. Diese Idee wurde 
bereits vom ehemaligen Bundes-
kanzler Christian Kern, nicht zu-
letzt wegen der fortschreitenden 
Digitalisierung, thematisiert.  
 
Dass nichts getan wird ist viel-
leicht nicht ganz richtig. Es wur-
den Gleitzeit, Teilzeit, Schichtar-
beit, Arbeitszeitkonto, Jahresar-
beitszeitkonto, Jobsharing, usw. 
eingeführt. Aber das wird nicht 
genug sein, und das ist in diesem 
Interview mit Johannes Kopf 
auch deutlich zu Tage gekom-
men. Leider hat das große Um-
denken in der Politik noch nicht 
stattgefunden.  
Ich wünsche mir eine starke SPÖ 
und fortschrittlich denkende Ge-
werkschaften, die diese unauf-
haltsamen Anforderungen am 
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Jungkommunalpolitiker:innen 
Netzwerktreffen  

junger Mandatar:innen in der 
Kommunalpolitik und darüber, 
was junge Menschen in den aktu-
ellen Krisenzeiten bewegt und für 
politisches Engagement in den 
Gemeinden motiviert. 
Eine Follow-up Veranstaltung ist 
für den Sommer am Attersee ge-
plant. 

Julia Zainzinger 
Gemeinderätin 

Rund 70 junge Gemeinde-
rät:innen aus ganz Oberöster-
reich nahmen am 15. März am 
ersten Jungkommunalpoliti-
ker:innen Netzwerktreffen im 
Central Kino in Linz teil.  
Neben spannenden politischen 
Inputs und einer anregenden Po-
diumsdiskussion bot die Veran-
staltung Raum fürs Kennenlernen 
und den gegenseitigen Aus-
tausch. 
 

Am Podium diskutierten der Lan-
desgeschäftsführer der SPÖ 
Oberösterreich Florian Koppler, 
Landtagsabgeordneter und Bür-
germeister Stefan Hofer aus 
Turnau (Stmk.), Vizebürgermeis-
terin Anna-Maria Demmelmayr-
Durst aus Steyr und Bürgermeis-
ter Dietmar Groiss aus Aschach 
an der Donau.  
 
Die Diskussion drehte sich vor 
allem um die Herausforderungen 



Unsere Sicht zur Gemeinderatssitzung vom 28. März 2023:  

diesem Zusammenhang fand im 
Februar 2023 bereits eine Info-
Veranstaltung statt.  

  Erhöhung der Erhaltungsbei-
träge: Mehrheitlicher Beschluss. 
Fast 20 Hektar bzw. 16% des 
Baulands in Lichtenberg sind un-
bebaut. Die Erhöhung des Bei-
trags für unbebaute Grundstücke 
soll der Mobilisierung von Bau-
land dienen.  

  Förderung SVL: Einstimmiger 
Beschluss. Die Errichtung einer 
neuen Flutlichtanlage wird sei-
tens der Gemeinde mit 15.000 
Euro gefördert. Die gesamten 
Errichtungskosten liegen bei rund 
130.000 Euro.  

  Erhöhung Förderung Semes-
terticket für Studierende: Einstim-
miger Beschluss. Die Förderhöhe 
wird von 100 auf 150 Euro pro 
Semester erhöht.  

  Agenda.Zukunft Prozess 
Grundsatzbeschluss: Einstimmi-
ger Beschluss. Unter aktiver Ein-
bindung der BürgerInnen soll ein 
Agenda-Basisprozess umgesetzt 
werden.  

  Finanzierungsplan für die Er-
richtung von Radverkehrswegen: 
Einstimmiger Beschluss. Eine 
öffentliche Information der Bür-
ger:innen sollte aus Sicht der 
SPÖ und der Grünen erfolgen. In 

  Genehmigung Rechnungsab-

schluss 2022: Einstimmiger Be-
schluss. Das nachhaltige Haus-
haltsgleichgewicht wird erreicht. 

  Sanierung Hochbehälter Gin-

terseder: Einstimmiger Be-

schluss. Der Hochbehälter Gin-

terseder wird um rund 280.000 

Euro netto saniert. Der Auftrag 

erging an den Billigstbieter. 

  Förderung Musikverein Pöst-

lingberg - Lichtenberg: Einstimmi-

ger Beschluss. Die Förderung 

wird aufgrund gestiegener Be-

triebskosten auf 4.000 Euro er-

höht. 

Unsere Sicht zur Gemeinderatsitzung vom 13. Dezember 2022:  
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Livestream der Gemeinderatssitzungen 

Nach erneuter Rücksprache der 
SPÖ mit dem zuständigen Juris-
ten des Landes betrifft diese Stel-
lungnahme jedoch nur die Live 
Übertragung. Eine Aufzeichnung 
und Veröffentlichung des Materi-
als im Anschluss ist davon nicht 
betroffen. 
Wir nehmen das Anliegen hin-
sichtlich Datenschutz sehr ernst 
und lassen den Sachverhalt juris-
tisch abklären.  

Die SPÖ Lichtenberg überträgt 
seit Herbst 2022 die Sitzungen 
des Gemeinderates als 
„Livestream” (120 Sekunden zeit-
verzögert) auf YouTube. Vorab 
wurde die rechtliche Zulässigkeit 
der Übertragung von uns im Ok-
tober letzten Jahres gemeinsam 
mit dem Land OÖ abgeklärt. Die 
damalige Rückmeldung übermit-
telte das Land OÖ auch direkt an 
die Gemeinde Lichtenberg, wo-

raufhin wir die Übertragung der 
Sitzungen starteten.  
In der Gemeinderats-Sitzung  
vom 16. Mai wurde uns nun von 
einem Mandatar der ÖVP mitge-
teilt, dass er aufgrund unserer 
Übertragung einen Antrag auf 
Löschung gemäß Datenschutz-
grundverordnung einbringt und 
ihm zu dieser Frage auch eine 
rechtliche Stellungnahme der Di-
rektion für Inneres und Kommu-
nales des Landes OÖ vorliegt. 

Die aufgezeichneten Sitzungen des Gemeinderates finden Sie 
weiterhin zum Nachsehen auf unserem YouTube Kanal. 

Unsere Sicht zur Gemeinderatssitzung vom 16. Mai 2023:  

des Mietverhältnissses auf 
Wunsch der derzeitigen Mieterin 
wird zugestimmt. Gleichzeitig soll 
das Haus nach Prüfung eines 
Bausachverständigen zur neuerli-
chen Vermietung angeboten wer-
den.  

Energieraumplanung für das Ge-
meindegebiet: Einstimmiger Be-
schluss. Um den Ausbau von al-
ternativen Energiequellen mit den 
Anforderungen des Naturschut-
zes und einer sinnvollen Flächen-
widmung zu vereinbaren, wurde 

die Erstellung einer Energieraum-
planung im Rahmen eines Regi-
on „UWE“ Leaderprojektes ge-
nehmigt.  

Objekt „Am Ortsplatz 3“: Einstim-
miger Beschluss. Der Auflösung 



Sie fragen sich womit sich die SPÖ Lichtenberg derzeit befasst? Sie möchten mehr über 

unsere Tätigkeiten in den Gemeindegremien erfahren oder wie wir zu verschiedenen The-

men stehen bzw. wie unsere Gemeinderätinnen und Gemeinderäte in den öffentlichen Sit-

zungen abgestimmt haben? Sie möchten uns auf ein Thema oder einen Missstand auf-

merksam machen? 

Wir freuen uns auf Ihre Anregungen und einen produktiven Meinungsaustausch. 

Gerne halten wir Sie über unsere Homepage lichtenberg.spooe.at (einfach den QR Code 

scannen) oder unsere Facebookseite (Facebook/spoelichtenberg) auf dem neuesten Stand 

und beantworten Ihre Anfragen so schnell wie möglich. 
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Ferienprogramm Lichtenberg: 
Selbstverteidigungskurs für Mädchen  

Im Rahmen des heurigen Sommerferienprogrammes in Lichtenberg kannst du mit ausgebilde-

ten Trainerinnen in wenigen Stunden lernen, wie du dich gegen bestimmte Angriffe effektiv zur 

Wehr setzen kannst. 

 

Wann: 13. Juli, 9.00 – 13.00 Uhr 

Altersgruppe: Ab 12 Jahren  

Kosten: 10 Euro pro Teilnehmerin 

 

Genauere Informationen zum Kurs und der Anmeldung findest du, sobald das Programm 

durch die Gemeinde ausgesendet wird. 
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